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Oieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 25 9. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Väckerſtraße 255. 


Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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Zeitung. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 9. 


Donnerſtag, den 18. Mai. 


Liborius. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 0 M. Unterg. 7 U. 53 M. 


1876, 


— Mord-Aufg- 2 U. 1 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, j gestorben. 
18. Mai 

* Hans Joachim v. Ziethen, Friedrichs des 
Grossen grosser Reitergeneral, der fromme 
Christ, der seinen Gott immer treu bekannte, der 
Sieger bei Hennersdorf, Leuthen, Liegnitz und 
Torgau, } 26. Januar 1786. 
* Ludwig Adolph Wilhelm, Freiherr v. Lützow, 
der bekannte Führer des Lützowschen Frei- 
corps in den Befreiungskriegen, f 6. December 
1834. 
+ Peter Alexis Wasiljewitsch Suwarow-Rim- 
nikski, Fürst Italinski, der grösste russische 
Feldherr des 18, Jahrhunderts, * 13. November 
1729. 
Eröffnung der deutschen Nationalversammlung 
in der Paulskirche zu Frankfurt a. M. 


Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

56. Plenarſitzung. 
Dienſtag, den 16. Mai. 

Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11% Uhr. 3 

Am Miniſtertiſch mehrere Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſare. 5 

Seitens der Statsregierung iſt der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes betreffend die Deckung der 
Koſten für den Ausbau und die Vollendung der 
Bebra⸗Friedlaud Eiſenbahn und von Abg. Dr. 
Windhorſt (Meppen) eine Interpellation wegen 
Vorlage eines Geſetzes zur Unterftügung der 
durch die letzten großen Ueberſchwemmungen be⸗ 
ſchädigten Ortſchaften, eingegangen. 

Tagesordnung: 

I. Antrag des Abg. Hänel und Gen. auf 
Annahme der Geſchärtsordnung des Hauſes in 
neu redigirter Faſſung. f 

Abg. Sachſe empfiehlt als Mitantragſteller 
und zugleich im Namen des Geſammtvorſtandes 
die Annahme der Vorlage; während Abg. Ber⸗ 
ger (Witten) die Ueberweiſung derſelben an die 
Geſchäftsordnungskommiſſion beantragt. Redner 
hält einige Aenderungen derſelben für durchaus 
noͤthig. 

Abg. Windthorſt (Meppen) beantragt dage- 
gen die en bloc Annahme der Vorlage. Sei 


Der Ceuſels⸗Capilain 
Roman 


von 
J. Steinmann. 


1699. 


1782. 


1800. 


1848. 


(Fortſetzung.) 

„Allerdings, mein Freund, wäre es ſo, wenn 
nicht der Wille Ihres verſtorbenen Vaters es 
anders beſtimmt hätte.“ a 

Graf Bertrand verlor etwas die Farbe. 

„Wie — wie meinen Sie das?“ 

„Errathen Sie das nicht?“ 

„Nein, wie könnte ich —, 

„Ich ſprach natürlich von einem Teſtamente. 
Es exiſtirt ein ſolches.“ 

„Von meinem Vater?“ 

„So iſt es.“ 3 

.O, das iſt nicht möglich. Sie täuschen 


„Keineswegs. Ich würde Ihnen nichts 
davon gejagt haben, ftänden Sie nicht auf dem 
Punkte ſich zu vermählen. Ich halte es für 
Recht, daß Ihre neue Familie die Schulden Ih⸗ 
rer Vergangenheit, und Ihre Verpflichtungen für 
die Zukunft kennt. N 

„Mein Vater,“ ſagte Bertrand in gereiz⸗ 

tem Tone, „war mehr als irgend Jemand auf 
den Glanz ſeines Namens ſtolz. Hätte er gethan, 
was Sie behaupten, ſo würde er die Principien 
ſeines ganzen Lebens verleugnet haben.“ 
„Sie kannten Ihren Vater nicht ſo gut, 
wie ich,“ ſagte Etienne. „Er liebte ſeine beiden 
Söhne mit gleicher Zärtlichkeit und wollte, daß 
fie das Vermögen und die Ehre feines Hauſes 
theilen jollten.“ g 5 

„Ah, Sie ſcheinen in dieſer Hinſicht ſehr 
genau unterrichtet, murmelte Bertrand. 

„Ich — es, ſonſt würde ich nicht ſo be⸗ 

mmt ſprechen.“ 
5 ei kennen alſo das Teſtament?“ 

Etienne blickte ihn feſt an und nickte. 
„Ja, ich kenne es.“ 


eine Aenderung der Geſchäftsordnung erforder⸗ 
lich, ſo möge man dieſe Arbeit dem neuen Hauſe 
überlaſſen. Mangle es an einem Hut, ſo möge 
man einen „Staatshut“ beſchaffen (Heiterkeit), 
der Präſident müſſe aber in einem ſolchen Au⸗ 
genblick erkennbar ſein, um einen Schluß in die 
Sache zu bringen. Man möge es daher bei den 
beſtehenden Beſtimmungen einſtweilen belaſſen. 

Abg. Rickert ſchließt ſich den Ausführungen 
des Vorredners an, ebenſo Abg. v. Kleinſorgen, 
worauf die Vorlage en bloc angenommen 
wird. 

II. Antrag der Abgg. Cramer und Evelt 
auf Annahme eines Geſetzentwurfs betreffend 
die Mobiliarfeuerverſicherung in dem "früheren 
Fürſtenthum Hohenzollern⸗Sigmaringen. 

Nach Empfehlung des Antrags durch den 
Abgeordneten Cramer erklärt der Regierungs⸗ 
Kommiſſar, daß das Feuerverſicherungsweſen 
zwar zur Kompetenz des Reichs gehöre, daß die 
Staatsregierung indeß, wenn der Antrag ihr auch 
nicht erwünſcht ſei, demſelben nichts entgegenſe⸗ 
en wolle. — Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) 
hält die Regierung zwar berechtigt, ſo lange das 
Verſicherungsweſen vom Reiche nicht geregelt iſt, 
die Sache generell zu ordnen, kann dem Antrage 
aber nicht zuſtimmen, da derſelbe ſo radikal die 
bisherigen Beſtimmungen beſeitigen will. — In 
der weiteren Diskuſſion ſprechen ſich die Abgg. 
Evelt, v. Donat und Windthorſt (Bielefeld) 25 
den Antrag, Abg. Frhr. v. d. Goltz wünſcht da- 
gegen eine generelle Regelung dieſer Angelegen⸗ 
heit. Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Die 
zweite Berathung des Antrages findet im Ple⸗ 
num ſtatt. Es folgen 

III. Petitionen: 

1. Zahlreiche Wahlmänner des Kreiſes Eſſen 
petitioniren um Theilung des Wahlkreiſes Eſſen 
in zwei ſelbſtſtändige Wahlkreise. 

In der Kommiſſion hat ſich dagegen die 
Majorität gegen den Antrag der Petenten er⸗ 
klärt, da nach der Anſicht derſelben es ganz ver⸗ 
fehlt ſein würde, die Korrektur (wie die Peten⸗ 
ten meinen) einfach in der Ziffer 1: 50,000 
zu ſuchen. Eine Verminderung der Zahl der 
Abgeordneten thue noth; jede Vermehrung wäre 
vom Uebel. Man wollte auch nicht aus der 
bloßen Zahlenfrage einen Anſtoß zur Reviſion 
unſerer Wahlgeſetzgebung herleiten, was unaus⸗ 
— — — — 


Bertrand biß ſich auf die Lippen. 

„Und wo hat mein Vater das Teftument 
deponirt?“ fragte er mit lei ſem Beben der 
Stimme. 

„Er hat es in meine Hände gelegt,“ ent⸗ 
gegnete Malton fall. 

Der Graf fuhr zurück. Er murmelte et⸗ 
was zwiſchen den Lippen, was wie ein 
Fluch klang, von den andern aber nicht gehört 
wurde. 

Anna, welche Zeuge dieſes Geſprächs war, 
ſah ihren Verlobten kopfſchüttelnd an. 

„Wie, Herr Graf,“ ſagte fie, „ſollten Sie 
die Handlungsweiſe Ihres edlen Vaters nicht 
für gerecht und billig halten?“ 

Bertrand ſuchte ſeine innere Wuth zu 
verbergen. Er nahm die Maske des Heuch⸗ 
lers vor. 

„Behüte der Himmel, mein Fräulein. Mein 
Vater hielt große Stücke auf Herrn von Malton 
und wußte, daß er ihm mit ganzer Seele erge⸗ 
ben war. Ich habe jetzt nur noch den Wunſch, 
daß mein verlorner Bruder zurückkehrt. Selbſt 
wenn ich ihm die Hälfte meines Vermögens über⸗ 
laſſen müßte, bleibe ich doch noch reich genug, 
um Ihnen eine glückliche Zukunft zu ſichern, die 
Sie mit Recht erwarten können.“ 

Etienne berührte leicht die Schulter des 

rafen. 1 

„Wohl geſprochen, mein Freund. Ich ſehe, 
Sie ſind bereit, als Ehrenmann zu handeln.“ 
Er ſtand auf um ſich zu verabſchieden. 
Bertrand hielt ihn zurück und führte ihn 
Seite. 
„Noch ein Wort, mein theurer Freund,“ 
ſagte er leiſe. 

„Gut ſprechen Sie.“ 

„Wo befindet ſich jetzt das Teſtament mei⸗ 
nes Vaters?“ 

„Weshalb begehren Sie das zu wiſſen?“ 

„Nur aus . Sellte es mir nicht 
erlaubt werden, Einſicht davon zu nehmen?“ 

Etienne drohte mit dem 4 Plunder, 

„Nehmen Sie ſich in Acht, Bertrand! Sie 


zur 


bleiblich wäre, wollte man dem Antrag der Pe⸗ 
tenten ſtattgeben. Die Kommiſſion beantragt da⸗ 
her: über die Petition zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. 

In der Diskuſſion ſpricht Abg. Menken im 
Sinne der Petenten für Theilung des Wahl⸗ 
kreiſes Duisburg⸗Eſſen und empfiehlt einen da⸗ 
hin gehenden Antrag. 

Der Antrag Menken wird hierauf abgelehnt 
und die Petition durch Tagesordnung erledigt. 

2. Eine große Anzahl von Kreiseingeſeſſe⸗ 
nen des Kreiſes Soeſt petitioniren wiederholt 
wegen Umwandlung der konfeſſionell geſonderten 
Erziehungsanſtalten zu Oſt⸗ und Weſtuſſeln (v. 
Mellinſche Stiftung) in ein zweiklaſſiges Simul⸗ 
tan⸗Erziehungsinſtitut. 

Die Kommiſſion empfiehlt dem Hauſe durch 
ihren Referenten Abg. Dr. Kapp die Petitionen 
der Staatsregierung zur Berückſichtigung in dem 
Sinne zu überweiſen, daß a) eine lokale Auf⸗ 
ſichtsführung über die Anftalten zu Oſt- und 
Weſtuſſeln angeordnet, und b) die dem Willen 
des Stifters entſprechende Umwandlung der kon⸗ 
feſſionell geſonderten Erziehungsanſtalten zu Oſt⸗ 
und Weſtuſſeln in eine mehrklaſſige Erziehungs⸗ 
anſtalt möglichft bald bewirkt werde. 

Abg. v. Kleinſorzen (Centrum) beantragt 
dem gegenüber: Die Petition durch Uebergang 
zur Tagesordnung zu erledigen. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt beſtreitet dem Haufe 
das Recht, ſich in dieſe Angelegenheit zu miſchen. 

Abg. Dr. Löwe iſt für Annahme des Kom⸗ 
miſſiensantrags und glaubt, daß der Vorredner 
den Kern der Sache eigentlich nicht berührt 
habe. Gerade darin liege aber nach ſeiner An⸗ 
ſich eine Empfehlung des Antrages der Kommiſ⸗ 
ſion, deren Bericht durchaus ſachlich gehalten ſei. 
Redner tadelt ſodann das Hereinziehen der Per⸗ 
ſon des Königs in die Diskuſſion und die an 
dieſelbe geknüpften Bemerkungen. Auch der Kö⸗ 
nig ſtehe nicht außerhalb des Geſetzes und das 
Haus ſei es an dem Könige gewohnt, die Ge⸗ 
ſetze zu achten. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

In perſönlicher Bemerkung erwidert Abg. 
Frhr. v. Schorlemer, daß der Dr. Löwe der letzte 
ſei, der ihn an die Ehrerbietung gegen die Per⸗ 
ſon Sr. Majeſtät des Königs zu erinnern habe. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag der 


zweifeln an meinem Worte.“ 

„Nie, nein Sie irren ſich.“ 

„Es giebt in dem Teſtamente, noch etwas 
Anderes, als die Geldfrage.“ 

„Und was könnte das ſein?“ 

„Ein ſchreckliches Bekenntniß.“ 

„Schrecklich! für wen?“ 

„Für Sie, Bertrand.“ 

„Für mich?“ rief der Genannte. 

„Ja, für Sie. Glauben Sie mir, Ber- 
trand, für Ihre eigene Ruhe iſt es beſſer, wir 
laſſen die Geheimniſſe Ihres Vaters ſchlafen.“ 

„Allein, wenn Sie plötzlich ſterben ſollten, 
Etienne,“ fragte Bertrand, „was würde aus 
dieſem Teſtamente werden?“ 

„O, quälen Sie ſich darum nicht. Ich habe 
auch das vorgeſehen.“ 

Bertrand ſah Herrn von Malton unent⸗ 
ſchloſſen an, ſchien aber dann noch weitere Fra⸗ 
gen ſtellen zu wollen. Allein Letzterer kam ihm 
zuvor. 

„Mein Feund,“ ſagte er, Bertrand's Hand 
ergreifend, „Alles was ich Ihnen erzählte, iſt 
nicht ohne Abſicht geſchehen. Sie ſtehen einem 
verhängnißvollen Abend nahe. Ehe ich Ihnen 
die Thatfachen enthüllte, wollte ich ſehen, was 
von Ihrem Herzen zu hoffen oder zu fürchten 
ſei. Ich weiß jetzt woran ich bin.“ 

„Und wann werde ich Alles erfahren?“ 
fragte Graf Bertrand, indem er ſeine innere 
Angſt & verbergen ſuchte. 

„Sie ſollen morgen hören, wie wunderbar 
die Wege der Vorſehung ſind. Ich hoffe und 
wünſche, daß wir uns verſtändigen werden.“ 

„O, gewiß, ich weiß, ja, daß Sie wahr⸗ 
haft mein Frennd ſind, Etiene.“ 

„Ich bin der Freund jedes Mannes, der 
edel und ehrenhaft fühlt, denkt und handelt,“ 
erwiderte Herr von Malton ernſt. 

Bertrand ſchlug wider Willen die Augen 
zu Boden. 

„Alſo morgen?“ fragte er. 

„Ja, und zwar in meiner Wohnung. Um 
zehn Uhr erwarte ich Ihren Beſuch.“ 


Kommiſſion mit großer Majorität vom Hauſe 
angenommen. 

3. Mehrere Petitionen wegen amtlicher Er⸗ 
mittelung und Veröffentlichung des Durchſchnitts⸗ 
Marktpreiſes des Schlachtsviehes wird auf den 
Antrag der Agrarkommiſſion der Staats regie⸗ 
rung behufs Berückſichtignng bei den bereits vom 
Miniſter der landw. Angelegenheiten eingeleite⸗ 
ten Verfahren überwieſen. 

4. Der Taubſtummenlehrer Radomski zu 
Marienburg i. Weſtpr. wendet ſich mit einer 
Petition an das Haus der Abgeordneten, in 
welcher er mit Bezug auf den durch die große 
Zahl der taubſtummen Kinder in dem genann⸗ 
ten Theil der Monarchie herbeigeführten Noth⸗ 
ſtand die Hülfe der Staatsregierung nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen in Anſpruch nimmt. Ohne 
Debatte ſtimmt das Haus dem Antrage der 
Kommiſſion zu: Die Petition inſofern fie auf 
Ausdehnung des Schulzwangs auf die taubſtum ⸗ 
men Kinder gerichtet iſt, der Staatsregierung 
als Material für die Unterrichtsgeſetzgebung zu 
überweiſen. 

5. Eine Petition des Gemeindeklirchenraths 
in Banslack, Kreis Raſtenburg, in welcher über 
die Heranziehung der Kirchſpielſchulklaſſen mit 
Steuern zur Elementarlehrerwitten⸗ und Wa 
ſenkaſſe Beſchwerde geführt wird, geht an die 
Staatsregierung zur Berückſichtigung behufs Re⸗ 
form der Kirchſpielsſchulkaſſen. 

6. Der Rechtsanwalt Schloſſer zu Arns⸗ 
berg beſchwert ſich darüber, daß er trotz ſeines 
Austritts aus der katholiſchen Kirche noch als 
Mitglied der katholiſchen Schulſoeietät angeſehen 
werde und dem gemäß zur Schulſteuer herange⸗ 
zogen werde. Er bittet ihn auf irgend einem 
Wege von der fraglichen Beſteuerung zu befreien, 
und auf die Rückerſtattung der jeit 1873 von ihm 
eingezogenen katholiſchen Schulſteuer hinzuwirken. 

Die Kommiſſion empfiehlt Uebergang den 
Tagesordnung, da das beobachtete Verfahren 
Geſetzen durchaus entſpreche. — Das Haus bes 
ſchließt demgemäß. 

7. Eine Petition von Mitgliedern der 
Schulſocietät Gaudiſchkehnen. Kreis Gumbinnen, 
wegen Ausfall des Schulunterrichts an den Son» 
nabenden, wird durch Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung erledigt. 

8. Eine Petition des Kreistages des Kreiſes 


„Ich werde kommen.“ 

Ferdinand Caſtillan, der Secretär des Herrn 
von Malton, ſaß am nächſten Morgen an einem 
Tiſche in dem Zimmer ſeines Gebieters und 
ſchrieb einige ſatyriſche Verſe, von demſelben 
gedichtet, in's Reine, als Etienne plötzlich 
eintrat und ihn freundlich auf die Schulter 
klopfte. 

„Biſt Du mit Deiner Arbeit fertig, Fer⸗ 
dinand?“ fragte der Capitain. 

„Ich habe gerade die letzte Zeile geſchrieben,“ 
anwortete der 5 e Maun. 

„So will ich Dir für ein paar Stunden 
Ruhe gönnen. Das Wetter iſt ſchöͤn. Ich weiß, 
Du biſt ein Freund des Spazierengehens und 
kein hübſches Mädchen entgeht Deinen Augen. 
Aber nimm Dich in Acht, daß Du nicht in die 
Schlingen einer Sirene fällſt; Dein Herz iſt 
leicht entzündbar.“ 


Ferdinand dankte ſeinem Herrn lächelnd und 


begab ſich in's Freie. 


Er hatte eben das Haus verlaſſen, als Ber⸗ 1 


trand von Lembran, wie er den Abend vorher 
verſprochen, auf der Schwelle des genannten Zim⸗ 
mers erſchien. 


Etienne, der Alles vorbereitet hatte zum 
Empfang des Grafen, ſchritt ihm raſch entgegen 
und ließ ihm nicht einmal Zeit, Platz zu neh⸗ 


men 


mich dieſen Morgen zu beſuchen?“ fragte er mi 
heiterer Stimme. 

„Bis jetzt noch nicht, erwiderte Bertrand 
„Aber ich bin begierig, das Geheimniß zu e 
fahren, das in Ihren Worten zu liegen ſch 

„Ich will Ihre Geduld nicht lange at 
Probe ſtellen; Sie ſind ein Mann, und ich 
daß ſelbſt die lebhafteſte Freude Ihrer Ge 
heit nicht ſchaden werde.“ 2 

Der ironiſche Ton, mit dem dieſe Worte 


geſprochen wurden, entging dem Grafen nicht. 


„Ich bitte, kommen Sie zur Sache,“ ent⸗ 


gegnete er. 


Va 


„Wiſſen Sie, warum ich Sie geſtern bat, RN 


2s erwartet Sie hier eine große Ueber 


1 


Kaiſer 


17. 8 


Straßburg: dahin wirken zu wollen, daß der 


Staat ſeine Darlehnsforderung von 30,000 Thlr. 
welche der Kreistag Behufs Ankaufs der nöthi⸗ 
gen Grundflächen zum Ausbau der Thorn⸗Inſter⸗ 
burger Eiſenbahn vom Eiſenbahnfiskus zinsfrei 
dargeliehen erhalten, gegen den Kreis nicht gel⸗ 
tend mache, wird dem Antrage der Kommiſſion 
gemäß, der Staatsregierung mit der Maßgabe 
zur Berückfichtigung überwieſen, daß ein billiger 
Ausgleich der Leiſtungen des petitionirenden 
Kreises im Verhältniſſe zu den Leiſtungen der 
Nachbarkreiſe geſucht werde. 

7. Die Handslskammer zu Harburg be⸗ 
ſchwert ſich darüber, daß die Cuxhavener Eiſen⸗ 
bahn,, Dampfſchiff⸗ u. Hafenaktiengeſellſchaft trotz 
der augenſcheinlichen Unmöglichkeit der Beſchaf⸗ 
fung der erforderlichen Geldmittel zum Bau der 
von Harburg nach Stade projektirten Bahn noch 
immer an der Konzeſſion feſthalte, obgleich dieſe 
bereits abgelaufen ſei, und daß alle Geſuche, welche 
von verſchiedenen Korporationen um Beſchleuni⸗ 
gung des Baues dem Herrn Handelsminiſter ein⸗ 
ran worden, bisher ohne Erfolg geblieben 
eien. 

Die Kommiſſion beantragt, die Petition der 
Staatsregierung mit der Maßgabe zur Berück⸗ 
ſichtigung zu empfehlen, daß dieſelbe, falls die 
Finanzirung des Baue der genannten Bahn 
durch die oben bezeichnete Geſellſchaft nicht ge⸗ 
linge, aufgefordert werde, innerhalb der nächſten 
Seſſion dem Landtage eine Vorlage wegen der 
Ausführung des Baues dieſer Bahn auf Staats⸗ 
koſten zu machen. 

Reg. Commiſſar Geh. Reg. Rath Brefeld 
ſpricht für Uebergang zur Tagesordnung. 

Bei der Abſtimmung ſtimmen 85 für und 
111 Abgeordnete gegen den Antrag der Kommij⸗ 
fion, das Haus iſt ſomit nicht beſchlußfähig. 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 

T. O. 1. Interpellation Windhorſt; 2. 
Zweite Berathung der Geſetzentwürfe wegen 
Ankaufs der Halle⸗Kaſſeler Eiſenbahn und we⸗ 
gen Uebernahme einer Zinsgarantie für die Halle⸗ 
Sorau⸗Gubener Eiſenbahngeſellſchaft. 

Schluß 4½ Uhr. i 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Mai. Sr. Majeſtät der 
inſpizirte heute Vormitags auf dem 
Exerzierplatz; an der Tempelhofer Chauſſee das 
Garde⸗Pionier und Schützenbataillon. 

— Wie wir hören, hat das Präſidium des 
Adgeordnetenhauſes die Abficht, die Arbeiter 
dieſer Körperſchaft mit den Pfingſtferien in der 
Weiſe zum Abſchluß zu bringen, daß eine Wie⸗ 
derzuſammenberufung dieſer Körperſchaft nur 
ſtattfinden ſoll, um ſich über die Seitens des 
Herrenhauſes etwa beſchloſſenen Abänderungen 
der Geſetzvorlagen mit möglichſter Veſchleunigung 
ſchlüſſig zu machen. 

— Auf Grund des Art. 7 der Reichsver⸗ 
faſſung hat der Bundesrath in Bezug auf die 
eichamtliche Behandlung vorſchriftswidrige Maaße 
etc. die nachſtehende Anordnung getroffen: „Die 
Eichungsbehörden haben denjenigen, mit dem 
Eichungsſtempel verſehenen Maaßen, Gewichten, 
Waazen oder ſonſtigen Meßwerkzeugen, welche 
bei einer eichamtlichen Prüfung vorſchriftswidrig 
befunden werden, vor deren Rückgabe die Be⸗ 
glaubigung ihrer Zuläſſigkeit im öffentlichen Ver⸗ 
kehr durch Vernichtung des Stempels zu entzie⸗ 
hen, wenn die nach den beſtehenden Beſtimmun⸗ 


gen zuläſſige Berichtigung entweder an ſich oder 


wegen des Widerſpruchs der Betheiligten nicht 
bewirkt werden kann. i 


raſchung,“ ſagte Malton. „Sie werden ſich deſſen 
erinnern, was Sie mir in Gegenwart Ihrer Ver⸗ 
lobten ſagten: „„Mein Bruder kann wiederkommen, 
ich werde ihn mit offenen Armen empfangen!“ 

Bertrand begann den Sprechenden zu ver⸗ 
ſtehen. Er griff mit der Hand an die Stirn, 
um die Schweißtropfen abzutrocknen, die plötzlich 
daraus hervorquollen. 

„Aber das iſt ja ganz natürlich,“ antwortete 


er gezwungen. 


„Wohlan denn, mein hochherziger Freund,“ 
rief Etienne, die Portiere eines anſtoßenden 
Zimmers zurückſchlagend, „öffnen Sie Ihre Arme, 
hier iſt Ihr Bruder!“ 

Als Bertrand einen jungen Mann aus dem 


Zimmer hervortreten ſah, fuhr er mit tödtlichem 


* 


Schrecken zurück und hielt ſich an Etienne feſt, 
um nicht umzuſinken. 


Dann, während ein paar 


Sekunden, ſah und hörte er nichts mehr. Als 


er aber wieder zur Befinnung gelangte und in 
dieſem Bruder den Zigeuner erkannte, den kühnen 
Abenteurer, der es gewagt 
Anna eine Art von Liebeserklärung zu machen, 


hatte, der ſchönen 


und den er ſchimpflich aus dem Garten gejagt, 
da entrang ſich ſeiner Bruſt ein dumpfer Wuth⸗ 
ausruf und er wandte ſich ab, um dieſer ver⸗ 
haßten Erſcheinung zu entrinnen. 

Er! Er!“ murmelte Bertrand, indem er 


„Sehen 


iͤnſtinctiv die Hände ballte. 


„Ja, er!“ wiederholte Etienne. 


Sie ihn an! Trägt er nicht die Züge Ihres 
edlen Vaters?“ 


= 


ra 
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Während der Graf einen verwirrten, un⸗ 
ſicheren Blick auf Manuel's Antlitz richtete, 
näherte ſich dieſer ihm ſchüchtern, obſchon mit 
edlem Anſtande 
W Mein Bruder,“ ſagte er ſanft, „die Vor⸗ 
ſehung ſtellte uns vor zwei Tagen einander 
egenüber, ohne daß uns eine Ahnung kam, es 
fließe dafjelbe Blut in unſern Adern. Sie find 


der älteſte Sohn des Grafen von Lembran; Sie 
ſollen mich immer dem Chef unſeres Hauſes treu 


d ergeben finden. Mein früheres Leben war 
nkel und elend, aber meine Ehre blieb unbe⸗ 


1 
* 
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— Nachdem die techniſche Deputation für 
das Veterinairweſen betreffs der Maßregeln zur 
Abwehr und Unterdrückung der Tollwuth be⸗ 
ſchloſſen hat, daß in den Städten, ſowie in allen 
ſonſtigen Orten reſp. Gemeinden, wo nicht ge⸗ 
nügende Gründe entgegenſtehen, der Maulkorb⸗ 
zwang für Hunde eingeführt und unter Straf⸗ 
androhung durchgeführt werde, iſt den Bezirksre⸗ 
gierungen aufgegeben, dahin zu wirken, daß in 
allen Städten und Orthſchaften, welche ihren 
Verhältniſſen oder der Einwohnerzahl nach den 
Städten gleichartig ſind oder in welchen beſon⸗ 
dere Gründe nicht entgegenſtehen, der Maulkorb⸗ 
zwang für alle frei umherlaufenden Hunde durch 
Lokal⸗Polizei⸗Verordnung eingeführt wird. Aus⸗ 
nahmen hiervon ſollen nur hinſichtlich der Jagd⸗ 
und Hirtenhunde ſtattfinden, während ſie zur 
Ausübung der Jagd oder zum Hüten des Viehes 
benutzt werden. 

— Der Kgl. Baurath Röder, welcher fich 
vorzugsweiſe mit Canal⸗Angelegenheiten beſchäf⸗ 
tigt, hat dem Magiſtrat Mittheilung von einem 
großartigen Canalproject gemacht, bei dem die 
auszuführenden Arbeiten etwa doppelt ſo groß 
ſein werden als beim Suezcanal. Es handelt 
ſich um einen Canal von Odeſſa nach Hamburg 
alſo vom Schwarzen Meere nach der Nordſee. 
Der Name, welchen der Canal führen ſoll, iſt 
Alexander⸗Wilhelm⸗Canal. Welche Schritte zu 
Gunſten des Projectes beabſichtigt werden, ift 
dem Magiſtrat bisher nicht bekannt geworden. 

— Die hieſigen Botſchafter von Frankreich 
und Italien haben dasvolle Einverſtändniß ihrer Re⸗ 
gierungen mit den Beſchlüſſen der Berliner Kon⸗ 
ferenz amtlich ausgesprochen. 
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Ausland 


Oeſterreich, 15. Mai. Dem hieſigen 
„Telegraphen-Korreſpondenz Bureau“ wird aus 
Konſtantinopel gemeldet: Nach den letzten hier 
eingegangenen Telegrammen ſind die bulgariſchen 
Inſurgenten in mehreren Gefechten geſchlagen 
worden; namentlich erlitten dieſelben bei Dirly« 
kene (7) große Verluſte; es haben zahlreiche 
Unterwerfungen ſtattgefunden. Die türkiſchen 
Truppen bereiten einen Angriff auf die von den 
Inſurgenten beſetzte Ortſchaft Avrel⸗-Ahan vor. 
Die in den Balkan geflüchteten Inſurgenten 
werden von den Truppen verfolgt. In der 
Umgebung von Tatar -Bazardsjik und Philippo⸗ 
polis ſind gegen 15,000 Mann Truppen zuſam⸗ 
mengezogen. i 
Peſt, 15. Mai. Heute iſt hier die 
große ruſſiſch⸗öſterreichiſch-ungariſche und italie⸗ 
niſche Eiſenbahnverbands⸗Conferenz eröffnet wor⸗ 
den. An den Verhandlungen nahmen 15 Ver⸗ 
treter der ruſſiſchen Bahnen und zahlreiche De⸗ 
legirte der ſhen Sch * und öſterrei⸗ 

iſch⸗ungariſchen Bahnen Theil. 

0 unt Paris, 15. Mai. Das 
Traueramt für den verſtorbenen Miniſter Ricard 
fand geſtern Mittag in der St. Auguſtinkirche 
ſtatt. Demſelben wohnten der Marſchallpräſident, 
der Senat, die Deputirtenkammer, die Botſchaf⸗ 
ter, der Staatsrath, der Kafjationde und Appell⸗ 
hof, die Munizipal⸗ und Polizeibehörden bei. 
Unter den Anweſenden befanden ſich auch die 
Herzöge von Aumale und Nemours, Hr. Thiers, 
Hr. Gambetta, ſowie eine Anzahl Generale und 
Admirale. Die Leichenparade wurde von General 
de Geslin kommandirt. Der Zug dauerte über 
eine Stunde. 

— Paris, 16. Mai. Das „Journal offi⸗ 
ziell“ publizirt die Ernennung Marzeres zum 
—e— ' ̃— ̃ ̃— . —ñ ͤ ä —jęꝙKͤ: 


rührt. Reichen Sie mir Ihre Hand, mein 
Bruder. Ich ſchwöre Ihnen, daß ich nicht un⸗ 
werth bin, fie zu drücken.“ f 

Bertrand gab ſich erſichtlich die größte Mühe, 
die verlorene Faſſung wieder zu gewinnen und 
nahm die Miene der Reue an. 

„Stehen Sie auf, mein Herr,“ ſagte er, 
ſeine Hand in die Manuel's legend. „Es iſt 
mir noch nicht geſtattet, Ihnen eine lautaus⸗ 
brechende Freude zu zeigen. Bevor ich Sie 
Bruder nenne und an mein Herz drücke, bedarf 
es eines überzeugenden Beweiſes “ 

„Parbleu! mein lieber Bertrand,“ fiel Etienne 
mit ſchneidendem Tone ein, „wie es ſcheint, ſetzen 
Sie Mißtrauen in meine Ehre. Glauben Sie, 
daß hier eine bloße Komödie aufgeführt wird? 
Es ſoll nicht lange währen, fo werden die Bes 
weiſe vor Ihren Augen liegen.“ 

Er faßte hierauf Manuel's Hand und ſagte 
freundlich zu ihm: 

„Geh', mein junger Freund, und führe Ben 
Joel hierher; wir werden Euch erwarten.“ 

Während Manuel nach ſeiner früheren Be⸗ 
hauſung eilte, erzählte Etienne dem Grafen Ber⸗ 
trand Alles, was er über deſſen Bruder erfahren 
hatte; er ſprach von den Aufzeichnungen in dem 
Buche des alten Joel, die von deſſen Sohne und 
Zilla ebenfalls beſtätigt worden waren. Bertrand 
begriff, daß ihm für den Augenblick nichts Anderes 
übrig blieb, als ſich Dem zu beugen, was ihm 
das Schickſal beſtimmt hatte. 

Manuel war nach kurzer Zeit wieder da; 
der verſchmitzte Ben Joel folgte ihm auf den 
Ferſen. 1 

f Als der Zigeuner den Grafen Bertrand er» 
blickte, flog ein eigenthümliches Lächeln über ſeine 
Züge. Der Spitzbube dachte, daß dieſer Mann 
ſeinen Abſichten, ſich an Etienne von Malton 
zu rächen, entgegen kommen werde. 

Ein ähnlicher Ausdruck zeigte ſich im Antı 
lige des Grafen. Seine geheimen Gedanken 
waren: Vielleicht kann dieſer Menſch mir bei⸗ 
Ae mich dieſes verhaßten Bruders zu entle⸗ 
igen. 


Miniſter des Innern. — Bei den Neuwahlen 
in Korfifa wurden Prinz Jerome in Ajaccio, 
Caſabianca (Bonapartiſt) in Baſtia, Gavini 
(Bonapartiſt) in Corte zu Mitgliedern der De- 
putirtenkammer gewählt. Derſelbe ſoll beabſich— 


tigen, bei der bevorſtehenden Debatte über die 


Amneſtievorlage zu Gunſten der letzteren eine 
Rede zu halten. 

Großbritanien. London. Selten iſt wohl 
ein Prinz Englands mit ſo erdrückenden Feſt⸗ 
lichkeiten empfangen worden, als diesmal der 
Prinz von Wales bei ſeiner Rückkehr aus In⸗ 
dien. Der zukünftige Kaiſer von Indien und 
König von Großbritannien und Irland betrat 
den heimathlichen Boden wie ein Triumphathor. 
Die politiſchen Folgen aber, welche man ſich 
von ſeiner zurückgelegten Reiſe verſpricht, ſind 
jetzt nicht zu überſehen, ſcheinen jedoch ſchwerlich 
den gehegten Erwartungen zu entſprechen. 

Italien. Rom 15 Mai. Die Corr. Aefa⸗ 
ni hat erfahren, daß die zum Juni gekündigten 
Handelsvorträge Italiens bis zum Ende April 
1877 prolongirt werden ſollen. 

Rußland. Warſchau 12. Mai. Die neue 
Gerichtsorganiſation ſchreitet bei uns rüſtig vor⸗ 
wärts. Die Ernennung der höheren Beamten 
ſoll erſt in der Mitte des Monats Mai (alten 
Stils) erfolgen worauf der Juſtizminiſter pers 
ſönlich hier eintreffen wird. In Bezug auf 
die neuen Gemeindegerichte, wollte man die Un⸗ 
terhaltungskoſten allein dem Grundbefig auf⸗ 
bürden. Die hieſige Preſſe ſuchte indeß die 
Schändlichkeit dieſes Syſtems nachzuweiſen und 
ſchlug eine Vertheilung der Koften nach den 
Vermögensverhältniſſen der Einwohner aller 
Stände vor. Wie man hört ſollen dieſe Vor⸗ 
ſchläge von der Regierung berückſichtigt und 
bereits jetzt die nöthigen ſtatiſtiſchen Materialien 
dazu 9 — 55 werden. 

Aegypten Kairo, 15. Mai. Heute iſt ein 
vizeköͤnigliches Dekret erſchienen, durch welches 
ein höͤchſter Finanzrath konſtituirt und der frü- 
here italieniſche Miniſter Scialoja mit dem Vor⸗ 
ſize deſſelben betraut wird. 


»rovinzielles. 


Danzig, 15. Mai. (O. C) Vor ein 
Paar Tagen beging der hieſige Kaufmann und 
Stadtverordnete, Herr M. A. Haſſe, ſein fünf⸗ 
zigjähriges Bürgerjubiläum; zu welchem ihm von 
Sr. Majeſtät der Kronenorden IV. Klaſſe vers 
liehen und durch Deputationen die Glückwünſche 
der ſtädtiſchen Behörden, der Kaufmannſchaft, 
der St. Katharinen⸗ Kirchengemeinde und des 
Vorſtandes des Diaconiſſen⸗Krankenhaufes (für 
welche beide Gemeinſchaften der Jubilar ſeit 
Jahren gemeianützig wirkte) dargebracht wurden. 
Bereits ſeit 1833, alſo ſeit nun ſchon vor 43 
Jahren, iſt Haſſe Mitglied der Stadtverordne— 
ten⸗Verſammlung, nur daß er während dieſes 
Zeitraums auch einmal durch ſechs Jahre, als 
unbeſoldeter Stadtrath, Mitglied des Magiſtrats⸗ 
Collegiums war. — Wie ein aus London hier 
eingetroffene Mittheilung meldet, iſt auf dem 
dort in Ladung liegenden deutſchen Schiffe 
„Die Hoffnung“ (Capitain Liedke) der Steuer 
mann Bernhard Rochel aus Danzig, in Folge 
eines Complotts unter einem Theile der Schiff⸗ 
beſatzung, durch Meſſerſtiche und Schnitte meuch⸗ 
leriſch ermordet worden. Derſelbe war ein 
tüchtiger Seemann und nahe daran, ein Schiff 
zur ſelbſtſtändigen Führung zu erhalten, da er 
ſchon vor fieben Jahren fein Schiffer⸗Examen 
beſtanden batle. Er hinterläßt eine junge 


Ben Joel wurde jetzt befragt. Er wieder 
holte Alles, was er den Abend vorher Etienne 
eingeſtanden hatte, blieb aber dabei, das koſt bare 
Buch nicht ausliefern zu wollen. Graf Ber⸗ 
trand ließ den letzteren Punkt fallen und reichte 
mit dem Scheine der Offenheit Manuel die 

and. 

® „Mein Bruder,“ ſagte er mit heuchleriſcher 
Stimme. „Alle meine Zweifel ſind gefallen. 
Herr von Malton bürgt für Sie und auch mein 
Herz ſagt mir, daß Sie es ſind, den ich ſeit 
Jahren im Stillen beweint habe. Begleiten Sie 
mich. Ich will Sie meinen alten Dienern vor⸗ 
ſtellen. Gewiß wird ſich mehr als einer des 
verlorenen Kindes erinnern.“ 

Das heißt gut geſprochen, dachte Etienne, 
wenn man nur ſeinen Worten trauen dürfte. 

Manuel drückte die Hand ſeines Bruders. 

„Sie ſehen, Graf Bertrand,“ ſagte Herr 
von Malton, „daß Manuel ſich wie ein Edel⸗ 
mann zu benehmen weiß.“ 

„Ich ſehe es und bin entzückt darüber,“ 
erwiderte Bertrand, und ſich dann zu Ben Joel 
wendend, fügte er hinzu, indem er demſel ben 
eine mit Gold gefüllte Börje in die Hand 
drückte: „Das ſei der erſte Lohn für die Freude, 
die Dein Zeugniß meinem Herzen gewährt hat.“ 

Nachdem er dieſe Worte geſprochen, blickte 
er um ſich, und als er bemerkte, daß Manuel 
ſich auf die Schulter des Herrn von Malton ge⸗ 
lehnt hatte und vor Freuden weinte, flüſterte er 
dem Zigeuner raſch zu: 

„Wo kann man Dich finden, wenn man 
Dich braucht?“ 

„Im Hauſe dicht bei dem Thor de Nesle,“ 
entgegnete Ben Joel. Sie können in jeder Hin⸗ 
ſicht auf mich zählen.“ 


Dunkle Wolken. 

Das Hotel des Grafen Bertrand vom Lem⸗ 
bran lag in der Saint⸗Paul⸗Straße. Er hatte 
es gleich nach ſeiner Ankunft in Paris gekauft. 
Es war von einem großen Garten umgeben und 
im Innern auf das Splendideſte ausgeſtattet. 


Wittwe und zwei kleine Kinder. — Endlich ift 
ein Rückgang in der hier nun ſchon fo lange 
herrſchenden Typhus⸗-Epidemie zu melden, indem 
an derſelben in der vorigen Woche nur noch 
17 Neu⸗Erkrankungen, gegenüber 21 Geneſungs⸗ 
fällen, ſtattfanden; während in der Woche vor⸗ 
ber die Anzahl dieſer nur 15, diejenige der Er⸗ 
krankungen dagegen 28 betrug. Die Beſſerung 
iſt alſo eine entſchiedene; möchte ſie nur auch 
eine dauernde fein! — Am 7. Juni findet hier 
die Jahres⸗Berſammlung des Vereins für innere 

Miſſion in der Provinz Preußen ſtatt. — Wie 

ich aus guter Quelle erfahre, iſt es noch keines⸗ 

wegs gewiß, dab die Strecke von Marienburg 
bis Deutſch⸗Eylau der Eiſenbahn Marienburg⸗ 

Mlawka bereits am 1. Juli dem öffentlichen 

Verkehr übergeben werden wird, vielmehr wird 

Solches wahrſcheinlich erſt in der zweiten Hälfte 

des gedachten Monats der Fall ſein — Da 

bisber der Mai ſeiner Bezeichuung als „Won⸗ 
nemonat“ in keiner Weiſe entſprochen, fo bes 
ginnt man in den Kreiſen der Landwirthe ernſte 

Beſorgniſſe zu hegen. Desgleichen haben auch 

die vor einiger Zeit etwas günftigeren Handels 

verhältniſſe ſeit Kurzem wieder einen Rückſchritt 
gemacht. 

— Elbing. Der Bankier Litten ſoll ſo 
. erkrankt ſein, daß die Aerzte Beſorgniß 

egen. 

— Zum Königsberger Maſchinenmarkte 
ſind 97 Anmeldungeen erfolgt. Es befinden ſich 
darunter: A. W. Glowacki⸗Danzig: Jagdgewehre 
und Revolver; Born u. Schütze⸗Mocker bei 
Thorn: Säe⸗, Reinigungsmaſchine. Exſtirpator; 
Paul Dietrich⸗Bromberg: Locomobile, Dreſchma⸗ 
ſchinen; Schütt u. Ahrens⸗Stettin: div. Mäh⸗ 
maſchinen u. |. w.; E. Drewig-Thorn: Getreide⸗ 
und Kleeſäemaſchinen; Glinskt u. Meyer⸗Dan⸗ 
zig: eine reiche Auswahl det verſchiedenſten land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthſchaften; 
C. Blumwe⸗Bromberg; C. F. Stedel-Elbing; 
H. Hotop. Elbing: Dreſchmaſchine, Göpel; A. 
P. Muscate- Danzig und Dirſchau: Lokomobile, 
Dampfmahl⸗ und Schrotmühle, div. landw. Ma⸗ 
ſchinen; F. W. Mews⸗Mewe: Pferderechen, Säe⸗ 
maſchinen, Pflüge, Gartenbank. 

Bromberg, 17. Mai. An der geſtrigen 
Stadtverordnelen⸗Ergänzungswahl der erſten Ab⸗ 
theilung, welche zwei Stadtverordnete zu wählen 
hatte, iſt die Betheiligung eine ungleich größere ge⸗ 
weſen, wie bei den anderen beiden Abtheilungen. 
Von 300 ſtimmberechtigten Bürgern gaben 90 
ihre Stimmen ab. Es erhielten Kaufmann Al⸗ 
bert Beckert 86, Juſtizrath Haenſchke 45, Kaufe 
mann Abr. Friedländer 26, Kaufmann Nubel 
11, Kommiſſions⸗Rath Erle 5, Kaufmann Lei⸗ 
ſtikow 2 Stimmen und Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗ 
Buchhalter Sturtzel und Kaufmann Incobſohn 
1 Stimme. Da zur abſoluten Stimmenmehrheit 
46 Stimmen gehören, Juſtizrath Haenſchke aber 
nur 45 Stimmen erhalten hat, ſo iſt letzterer 
noch nicht, wie gemeldet, als gewählt zu betrach⸗ 
ten, ſondern es wird zwiſchen ihm und Friedlän⸗ 
ter noch eine engere Wahl am 19. Mai ſtatt⸗ 
finden. — Der Kreisrichter Doering in Schu⸗ 
bin iſt unter Ernennung zum etatsmäßigen In⸗ 
tendantur⸗Aſſeſſor in der Militärverwaltung und 
zwar bei der Intendantur V. Armee-Corps an⸗ 
geſtellt worden. 

— — — — 
Der Mord von Salonici. 
Ueber die näheren Umſtände der türkiſchen 

Blutthat ſcheint unter den vielen ſich widerſpre⸗ 

chenden ſie betreffenden Nachrichten, folgender 

von der Wiener „Polit. Corr.“ verbreitete des⸗ 


In der erſten Etage befand ſich ein geräumiger 
Salon, in dem er Geſellſchaft zu empfangen 
pflegte. Um demſelben lagen viele andere prächtig 
möblirte Zimmer, von denen eins dem Grafen 
zum Schlafgemache diente. 

Zwei Tage, nachdem ihm Manuel als Bru⸗ 
der von Etienne vorgeſtellt worden, ſchritt Ber⸗ 
trand Abends ſpät in dieſem Gemache unruhig 
auf und ab und ſtieß dumpfe grollende Töne 
aus, wie ein Tiger in ſeinem Käfig. Endlich 
ſetzte er ſich an ein Tiſch, nahm ein Blatt 
Papier und begann daſſelbe mit Zahlen zu be⸗ 
decken. In welcher Abſicht Bertrand dieſe Zab⸗ 
len ſchrieb, war nicht ſchwer zu errathen. Er 
berechnete, was ihm die Auferſtehung feines fo 
lange todtgeglaubten Bruders koſten werde. 

Als er ſeine Berechnung beendet, ſtieß er⸗ 
die Feder auf das Papier, daß ſie zerbrach und 
ftügte feinen Kopf = fin Hände, 

Nach kurzem Nachſinnen erhob er ra 
und hat, li vor fo ne ; ſich raſch 

„Bahl was quale ich mich hier mit ſolchen 
Berechungen ab. Es giebt Beat = en 
1 den Knoten nicht löſen, fo zerſchneidet 
man ihn. 

Graf Bertrand ergriff eine Kerze. Die 
Hand vor das Licht haltend, durſchritt er einen 
langen Corridor, der an den verſchiedenen Ge⸗ 
mächtern vorüberführte. Am Ende deſſelben 
löſchte er die Kerze aus, zog einen Vorhang 
auseinander und trat in ein kleines Kabinet, 
deſſen mit einem Teppich belegter Fußboden ſeine 
Schritte dämpfte. Hierauf die Hand vor ſich 
ſtreckend, ging er leiſe bis an eine Wand in der 
ſich eine verriegelte Thür befand. Er zog den 
Riegel leiſe zurück und blickte durch ein kleines 
0 in das Zimmer, das hinter dieſer Wand 


Was er ſah, machte ſeine Augen auf’ 
Neue vor Per ir W 
(Fortſ. folgt.) 


A. 


” 


fallſige Bericht wohl am Meiſten der wahrſchein⸗ 


lich richtige zu ſein. 

Ein junges bulgariſches Mädchen, welches 
mit ihren Eltern in einem Dorfe in der Nähe 
von Salonichi wohnte, verliebte ſich in einen 
jungen Türken und gab die Abſicht kund, ihres 
Geliebten wegen ihre Religion zu wechſeln. Die 
Eltern des Mädchens wiverjegten ſich der Aus⸗ 
führung ihres Vorhabens, was aber die Türken 
der betreffenden Ortſchaft nicht hinderte, ſich, 
troz der Minderjährigkeit des Mädchens, um 
den Widerſtand der Eltern nicht zu kümmern. 
Die Eltern des Mädchens ſahen ſich danach ver- 
anlaßt, bei dem Gouverneur von Salonichi 
Klage zu führen. Letzterer verſchleppte die An⸗ 
gelegenheit in gewohnter Weiſe, bis Chriſten 
und Muſelmänner in eine ſehr gereizte Stim⸗ 
mung geriethen und nahe daran waren, zu Thät⸗ 
lichkeiten überzugehen. In Folge deſſen beſchloſ⸗ 
fen die muhamedaniſchen Dorf⸗Bewohner, ihre 
Beute zur Vollziehung des Zeremoniels des Re⸗ 
ligionswechſels nach Salonichi zu bringen. Die 
Chriſten erhielten von dieſer Abſicht Wind und 
etwa hundert Bulgaren begaben ſich nach dem 
Bahnhofe von Salonichi, wo ſie nach Ankunft 
des Zuges das junge Mädchen feiner muſel⸗ 
männiſchen Begleitung entriſſen. Nun beginnt 
jener Theil der Epiſode, über welchen die Au⸗ 
gaben weſentlich abweichen. Es iſt feſtgeſtellt, 
daß das junge Mädchen in dem Fuhrwerke des 
amerikaniſchen Konſuls nach der Behauſung des 
Letzteren gebracht wurde. Der Umſtand, daß 
der amerikaniſche Konſul ruſſiſcher Unterthan 
und eines der anerkannten Häupter der panfla⸗ 
viſtiſchen Partei iſt, beſtimmte offenbar den Gou⸗ 
verneur zur Annahme, daß die ganze Angelegen⸗ 
heit ein planmäßiger Coup deſſelben ſei. Alles 
dies ging Freitag Abends vor. Am darauffol- 
genden Tage verſammelten ſich vier» dis fünf⸗ 
tauſend Türken, zogen vor den Konak des Gou⸗ 
verneuts und forderten, daß die dr Bulgarin 
ihnen ausgeliefert werde. Der Gouverneur ver⸗ 
ſprach Alles, was man verlangte und die Menge 
zog ſich zurück. Anſtatt nun unverzüglich mili⸗ 
täriſche Maßregeln zu treffen, um die öffentliche 
Sicherheit aufrechtzuerhalten, ſchickte der Gouver⸗ 
neur Sendlinge aus, um in Erfahrung zu brin⸗ 
gen, wo ſich das juuge Mädchen befinde, von dem 
es hieß, daß es nicht mehr beim amerikaniſchen 
Konſul ſei. Einige Stunden ſpäter ſammelte ſich 
neuerlich die türkiſche Volksmenge in der erſten 
Moſchee der Stadt an, wo ſie von einigen Prie⸗ 
ſtern in dem Sinne bearbeitet wurde, daß es eine 
Schande wäre, eine Muhamedanerin von Chriſten 
entführen zu laſſen und daß man ſie, ſelbſt um 
den Preis einer Metzelei unter der chriſtlichen 
Bevölkerung, zurückbekommen müſſe. Jetzt erſt 
entſchloß ſich der Gouverneur, das Häutchen 
Soldaten der Garniſon und die Matroſen der 
im Hafen ftationirenden zwei Kriegsſchiffe zu 
requfriren. Seine Entſchließung wurde jedoch 
von den mittlerweile eingetretenen Ereigniſſen 
überflügelt. Der deutſche Konſul Abbot, von 
der drohenden Haltung der Menge in der Mo⸗ 
ſchee benachrichtigt und ein Unglück befürchtend, 
entſchloß ſich, vertrauend auf den Einfluß, wel⸗ 
chen ſeine ſeit fünfzig Jahren dort anſäſſige 
Familie durch ihren an der ganzen Bevölkerung 
ohne Unterſchied der Religion jederzeit erprobten 
Wohlthätigkeitsſinn genoß, mit ſeinem Schwager 
(dem Manne feiner Schweiter), dem franzöſiſchen 
Konſul Moulin, ſich nach der Moſchee zu be- 
geben, um die aufgeregte Menge durch perſönliche 
Einwirkung zu beſchwichtigen. Die beiden Män⸗ 
ner wurden von der Maſſe herumgeſtoßen und 
in das Innere der Moſchee hineingedrängt. Der 
Gouverneur, biervon benachrichtigt, eilte nun ge- 
flügelten Schrittes mit dem Kadi herbei, ermahnte 
die Menge zur Ordnung und Ruhe mit dem er⸗ 
neuerten Verſprechen, daß das junge Mädchen ihr 
übergeben werden ſolle. Thatſächlich befand ſich 
letzteres in dieſem Augenblicke im Haufe des Kon 
ſuls Abbot, welcher raſch einige Zeilen an ſeine 
Hausgenoſſen ſchrieb, damit es unverzüglich in 
die Moſchee gebracht werde. Alles dies war 
aber leider vergeblich. Einige hundert der an⸗ 
weſenden von den Prieſtern fortwährend fanati⸗ 
firten Wilden ſtürzten ſich auf die beiden Kon 
ſuln und bedeckten ſie trotz des Widerſtandes des 
Gouverneurs und mehrerer angeſehener Türken 
mit Meſſerſtichen. Kaum, daß das Verbrechen 
begangen war, traf das junge Mädchen in der 
Moſchee ein und — die Menge ging ruhig aude 
einander. Unmittelbar hinterher langten auch 
Truppen ein und wurden mehrere Verhaftungen 
vorgenommen. Merkwürdig bei dieſen Vorfällen 
bleibt es, daß die muſelmänniſche Bevölkerung 
von Salonichi an Zahl geringer als die dortige 
chriſtliche Bevölkerung iſt. Letztere, größtenthcils 
aus Bulgaren beſtehend, ſcheint aber nicht den 
Finger gerührt zu haben, um die Konſuln zu 
jhügen. Hervorgehoben zu werden verdient 
noch, daß der amerikaniſche Konſul Hadji Lazaro 
ein Verwandter des jungen Mädchens, der 
Veranlaſſer diejer traurigen Kataſtrophe iſt. Sonn⸗ 
tag Nachmittags fand in Konſtantinopel eine Ver⸗ 
ſammlung des diplomatiſchen Corps bei General Ig⸗ 
natieff ſtatt, wobei einige Satisfaktions. Forderungen 
an die Pforte feſtgeſtelltwurden. Es wurde beſchloſſen, 
die öffentliche Hinrichtung aller Schuldigen, 
die Zahlung einer Entſchädigung an die Fami⸗ 
lien der ermordeten Konſuln und die feierliche 
Beſtattung der Opfer mit militäriſchen Ehren, 
welcher jämmtliche türkiſchen Behörden in großer 
Gala beizuwohnen haben, zu fordern. Der Lei⸗ 
chenzug müſſe ſchließlich ſeinen Umzug durch die 
ganze Stadt nehmen. 


Coc ales. 


— Perſchiebung. Das von den Sängern Her: 
ren Frey und Rechtmann für Donnerſtag, den 28. 
beabſichtigte Concert wird an dieſem Tage noch 
nicht ſtattfinden, da der Tenoriſt, welcher ſeine Mit⸗ 
wirkung zu demſelben zugeſagt hat, erſt ſpäter ein⸗ 
treffen kann. 

— Optiſche vorſiellung. Schon in der geſtrigen 
Nr. d. Ztg. haben wir der beweglichen Lichtbilder 
gedacht, welcher Phyſiker Hr. Prof. W. Döring am 
Sonntag den 21. und in den folgenden Tagen im 
hieſigen Stadttheater vorzuführen beabſichtigt. Ob⸗ 
wohl Vorſtellungen dieſer Art, meiſt „Nebelbilder“ 
genannt, ſeit deren Erfindung ſich ſehr raſch und 
in weiten Kreiſen verbreitet haben, und auch hier 
bereits mehrmals zur Anſchauung gebracht ſind, ver⸗ 
dienen doch die von Hrn. W. D. producirten nach 
den uns aus Prag und Poſen vorliegenden Berich— 
ten mehr als andere die Beachtung des Publicums. 
In Poſen hatte Hr. D. nachdem auch die Schauſpiel 
Abtheilung der Schäfer'ſchen Geſellſchaft hieher über⸗ 
ſiedelt war, in den Räumen des Interimstheaters 
ſeine Vorſiellungen eröffnet, und ſie, durch den zahl⸗ 
reichen Beſuch derſelben veranlaßt, länger ats ge⸗ 
wöhnlich fortgeſetzt. Die Bilder nehmen die ganze 
Fläche des Bühnenvorhanges ein, und zeichnen ſich 
durch ſcharfe Zeichnung und glanzvolle Lichteffecte 
aus, welche beſonders für architectoniſche Abbildun⸗ 
gen deren Darſtellungen mittelſt des Stereoskops 
weſentlich erleichtern. Daß die Uebergänge von einem 
Bilde zum andern ſich ganz plötzlich vollziehen, wirkt 
namentlich bei komiſchen Bildern überraſchend und er⸗ 
heiternd. Hr. D. verſteht es, laut uns vorliegen⸗ 
den Berichten, belehrende und unterhaltende Momente 
in angenehmer Abwechſelung vorzuführen, ſo daß den 
Beſuchern dadurch eine zugleich lehrreiche und erfreu⸗ 
liche Unterhaltung geboten wird. In der I. Vorſtel⸗ 
lung ſollen, wie Hr. D. uns mittheilt, zur Anſchau⸗ 
ung gebracht werden: Scenen aus der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Nordpol-Erpedition, die Sündfluth nach 
Doré, die Kirchbofsſcene aus „Robert der Teufel“ 
der Traum des Pagen, landſchaftliche und architecto⸗ 
niſche Bilder, und zum Schluß eine Reihe Statuen 
nach antiken Muſtern, ſowie Chromatropen und ko⸗ 
miſche Darſtellungen in reicher Auswahl. 

— Ansban des Rathhauſes. Bereits in früherer Nr. 
d. Ztg. iſt auf verſchiedene im Intereſſe und natür⸗ 
lich auch auf Koſten der Stadt auszuführende Bau⸗ 
ten hingewieſen und unter dieſen auch der Umgeftal- 
tung gedacht, deren die innere Einrichtung unſeres 
Rathhauſes bedarf, wenn ſie den Bedürfniſſen der 
Gegenwart entſprechen und auch wenigſtens für die 
nächſten Jahrzehnte ausreichen ſoll. Unſer Rathhaus 
iſt ſeinem Umfange und ſeiner Höhe nach ein ſo 
mächtiges und imponirendes Gebäude, daß es, nach 
feinen äußeren Verhältniſſen betrachtet und beur⸗ 
theilt, einen weit über die Bedürfniſſe der verhält⸗ 
nißmäßig kleinen Stadt hinausgehenden Raum dar⸗ 
bieten muß. Das iſt aber nur äußerer Schein; 
denn in Wirklichkeit ſind die der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung zu Gebote ftehenden Locale fo beſchränkt, daß 
daraus viele, ſchon ſeit mehreren Jahren als drückend 
empfundene Uebelſtände und Erſchwerungen der Ge— 
ſchäfts⸗Führung hervorgehen. Die Gründe dieſer 
auffallenden Thatſache ſind theils in der urſprüng⸗ 
lichen Anlage, theils in ſpäterer, zum Theil erſt in 
neuerer Zeit eingetretenen Umſtänden zu ſuchen. 

Damals, als das jetzige Rathhaus gebaut wurde, 
war der Magiſtrat oder vielmehr, wie es damals 
hieß, der hochedle und hochweiſe Rath, eigentlich die 
einzige Behörde in unſerer Stadt, das Gericht war 
nur eine Abtheilung des Rathes, in Rechtſprechung 
wie in Verwaltung wurde möglichſt wenig geſchrie⸗ 
ben, Verhandlungen und Beſchlüſſe, über welche jetzt 
dicke Aktenſtücke angelegt werden, wurden in früheren 
Jahrhunderten möglichſt kurz in Protokollbüchern 
niedergeſchrieben, viele Sachen auch nur mündlich 
ohne alle ſchriftlichen Eingaben und Beſcheide abge⸗ 
macht und dadurch die jetzt ſo bedeutenden und um⸗ 
fangreichen Regiſtraturen erſpart. Die in alten 
Zeiten engeren und einfacheren Verhältniſſe machten 
eine ſolche Beſchränkung ohne Schädigung der In⸗ 
tereſſen möglich. Es war alſo bei Anlage der inne⸗ 
ren Einrichtung des Rathhauſes auch nur nöthig, 
auf die im Vergleich gegen jetzt nur geringen Raum⸗ 
bedürfniſſe der einzigen Behörde, des Rathes der 
Stadt, Rückſicht zu nehmen. Dabei iſt nicht außer 
Acht zu laſſen, daß die Begriffe von Bequemlichkeit, 
wie dies ſchon die Anlage der Wohnungen in alten 
Häufern zeigt, unſeren jetzigen Anſichten zum Theil 
ganz entgegengeſetzt waren. Der untere Raum, das 
Erdgeſchoß, war von jeher ſo wie jetzt zur Vermie⸗ 
thung an Geſchäftsleute als Kaufläden beſtimmt, ja 
urſprünglich in noch größerem Maße als jetzt, ſo 
war namentlich der ganze untere Raum auf der Weſt⸗ 
ſeite, der jetzt zu Localen für Polizeiverwaltung, 
Standesamt, Caſtellanwohnung benutzt wird, bis ge⸗ 
gen Ende des vergangenen Jahrhunderts auch zu 
Kaufhallen, insbeſondere für Tuchhändler, eingerich⸗ 
tet. Nachher wurde dort die Hauptwache etablirt, 
und der Raum dem Militärfiskus gegen eine ſehr 
geringe Miethe überlaſſen, ein Zuſtand, der erſt im 
Laufe des vorigen Jahrzehnts nicht ohne große 
Schwierigkeiten geändert wurde. 

Unter den ſpäterhin erſt eingetretenen Umſtän⸗ 
den, durch welche der Raum für die der ſtädtiſchen 
Verwaltung dienenden Lokale empfindlich beſchränkt 
wird, iſt der erheblichſte und läſtigſte die Verpflich⸗ 
tung, welche der Stadt gegen das Königl. Kreisgericht 
auferlegt iſt. Als nach Wiedervereinigung der Stadt 
Thorn mit dem Preußiſchen Staate die Juſtiz von 
der Verwaltung getrennt und ein abgeſondertes Kö⸗ 
nigl. Gericht eingeſetzt wurde, trat bier wie ander⸗ 
wärts die geſetzliche Beſtimmung in Geltung, daß 
den Königl. Gerichten ohne weitere Entſchädigung 
die Benutzung der Gebäude verbleiben mußte, die 
bis dahin von den Städten ihren eigenen Gerichten 


angewieſen waren. Danach nahm das Gericht Be⸗ 
ſitz von einem großen Theile des mittleren Stod- 
werkes und auch von einigen Zimmern des unteren 
und oberſten. Vor einigen Jahren wurde ihm auch 
ein bis dabin nur als Bodenraum behandelter und 
faſt unbenutzter Theil des oberen Stockwerkes im 
öſtlichen und nördlichen Flügel des Gebäudes zum 
Ausbau gegen die nur nominelle Jahres-⸗Miethe von 
1 Thlr. überlaſſen. Der dem Gericht oben vermie⸗ 
thete ehemals wüſte Raum war zur Zeit des Ver⸗ 
tragsſchluſſes für die Stadt allerdings faſt werthlos, 
würde es aber heute nicht mehr ſein. Auch die ſtäd⸗ 
tiſche Verwaltung hat in den letzten 20 Jahren meh⸗ 
rere und zum Theil recht erhebliche Bauten zur Um⸗ 
geſtaltung des inneren Raumes im Rathhauſe vor⸗ 
genommen, jedoch ſind⸗ſolche ſtets nur nach dem 
momentanen Bedürfniß, niemals aber nach einem 
das Ganze umfaſſenden, klaren und feſten Plane 
entworfen und ausgeführt. (Fortſ. folgt.) 

— Ranbmord, Wie uns von einem hieſigen Bür⸗ 
ger, der Dienſtag den 16. Mai zufällig in Cierpitz 
war, mitgetheilt iſt, iſt an dieſem Tage dort ein 
Raubmord begangen. Ein Mann aus dem Dorfe 
hatte ſich des Morgens nach Thorn begeben, um ſeine 
Producte hier auf dem Markt zu verkaufen und als 
Hüterin des Hauſes war ſeine Wirthin, eine ältliche 
Frau, allein zurückgeblieben. Dieſe wurde zwiſchen 
8 und 9 Uhr VM. von einem Manne überfallen und 
erſchlagen, der dann auch verſchiedene Sachen zuſam⸗ 
mengepackt hatte; bevor er ſich jedoch mit dieſen ent⸗ 
fernen konnte, erſchien zufällig — die Häuſer in C. 
liegen etwas weit auseinander — ein Nachbar des 
abweſenden Wirthes, um dieſen etwas zu fragen. Bei 
der Annäherung dieſes Nachbars entſprang unter Zu⸗ 
rücklaſſung der zuſammengebundenen Sachen der 
fremde Eindringling, wurde jedoch noch an demſelben 
Tage ergriffen und hierher an das Criminalgericht 
abgeliefert. Wie wir hören hat fich bereits am 17. 
die Commiſſion zur Section der Leiche und Feſtſtel⸗ 
lung der Thatſache nach dem Orte des Verbrechens 
begeben. 

— Gefunden. Ein meſſingenes Hundehalsband 
mit einer daran hängenden Marke iſt als gefunden 
auf der Polizei abgeliefert. 

— Geſlohlenes Eiſen. Der Arb. Maciejewski 
von der Mocker iſt dabei betroffen und feſtgenom⸗ 
men, als er in einem Laden der Stadt eine Quan⸗ 
tität altes Eiſen zu verkaufen ſuchte, welches er ſei⸗ 
nem Arbeitgeber von deſſen Wagen auf einem Bau⸗ 
platze entwendet hatte. 

— Gtrichtiche Verhandlung am 16. Mai. Unter 
anderen Anklageſachen kam heute auch die wider 1. 
den Käthner Lau aus Pieczenia wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung und Widerſtandes gegen ein Mit⸗ 
glied der bewaffneten Macht und 2. wider den Käth⸗ 
ner Heinrich Weinkauf u. 3. den Schuhmacher Jo⸗ 


hann Jablonski aus Stanislawowo⸗Sluszewo wegen 


deſſelben Vergehens zur Verhandlung. Am 7. Ja⸗ 
nuar d. J. ſah der ruſſiſche Grenzſoldat Theodor 
Czuſow, der in der Nähe des ruſſiſchen Grenzortes 


Rozen, der ca. / Meile von dem preuſſiſchen Dorfe 


Pieczenia entfernt iſt, während er auf dem ſteilen 
Ufer⸗Abhange des die Grenze bildenden Flüßchens 


Tonczyna patrouillirte, die 3 Angeklagten, beſchäf⸗ 


tigt, eine bereits gefällte Eiche, die mit ihrem Wip⸗ 
felende auf preußiſchem, ſonſt aber auf ruſſiſchem 
Gebiete lag, auf dem Eiſe der Tonczyna zerkleinern. 
Czuſow wollte dieſelben der Grenzverletzung über⸗ 
führen. Als er den Abhang hinunter nach dem Eiſe 
gehen wollte, glitt er aus und fiel auf daſſelbe. 
Hierbei verlor er ſein Gewehr. Lau ergriff dies. 
Czuſow wollte es ihm entreißen, es gelang ihm aber 
nicht, da die beiden anderen Angeklagten dem Lau 
thätlichen Beiſtand leiſteten. Lau verſetzte ihm mit 
einem Eichenaſte einen Schlag auf die rechte Seite 
des Kopfes dicht über der Stirn, der ihn der Art 
betäubte, daß er niederſtürzte. Czuſow ſprang nach 
kurzer Zeit auf und verſuchte Lau das Gewehr zu 
entreißen, indeß waren ſeine Bemühungen vergebens. 
Er wurde vielmehr nur auf preußiſches Gebiet hin⸗ 
übergezogen und erhielt von Lau noch diverſe 
Schläge auf den Kopf und andere Körpertheile, ſo 
daß er blutend und betäubt niederſtürzte. Der ruſ⸗ 
ſiſche Grenzwachtmeiſter Plochotuikow, der gerade 
auf ruſſiſcher Seite an dem Abhange vvrüberritt, 
ſah dieſen Vorfall mit an. Auf ſeinen Zuruf ließen 
endlich die Angeklagten von Czuſow ab. Letzterer iſt 
3 Tage bettlägerig krank und 14 Tage dienſtunfähig 
geweſen. Alle 3 Angeſchuldigten behaupten, daß ſie 
ſich im Zuſtande der Nothwehr befunden hätten, da 
Cuſow fie auf preußiſchem Gebiete mit gefälltem 
Bajonnet angegriffen. Czuſow und Plochotnikow, 
die zum heutigen Termine als Zeugen erſchienen 
waren, ſchildern den Vorfall indeß in der angeführ⸗ 
ten Weiſe. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete 
auf „Schuldig“ und wurde Lau zu 2 Monaten, Ja⸗ 
blonski und Weinkauf zu je 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. Wünſchenswerth wäre es, wenn die 
Herren Ruſſen auch ihrerſeits derartige Grenzver⸗ 
letzungen und Mißhandlungen preußiſcher Untertha⸗ 
nen mit ebenderſelben Geſetzesſtrenge rügen wollten. 
— ——— 


Wöchentlicher Dampfſchiffs-Bericht 
über Abgang und Ankunft deutſch⸗transatlanti⸗ 
ſcher Poſtdampfſchiffe, von Auguſt Bolten, 
Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. Vom 
5. bis 10. Mat 1876 „Vandalia“, v. Cochen⸗ 
hauſen, von Buenos Ayres kommend, ging am 
3. von Bahia nach Liſſabon und Hamburg wei⸗ 
ter. — „Saxonia“, Froböſe, am 4. Morgens 
von St. Thomas via Plymoutb und Havıe nach 
Hamburg abgegangen. — „Friſia“, Brandt, am 
3. von Hamburg abgegangen, traf am 5., 
2 Uhr Morgens, in Havre ein, ſetzte am ande- 
ren Tage, 8 Uhr Morgens, die Reiſe fort, lief 
Plymouth an und ging nach Uebernahme einer 
Anzahl Paſſagiere und der Poft des „Gölhe“ 
ſofort weiter nach Newyork. — „Leſſing“, Al. 
bers, am 19. April von Hamburg, am 22. 


April von Havre, erreichte am 4. d. M., 2 Uhr 
Nachmittags, Newyork. — „Göthe“, Meyer, 
am 5, 11½ Uhr Morgens, in Plymouth re⸗ 
tournirt, nahm nach beſchaffter Schrauben⸗Re⸗ 
paratur am 9, 5 Uhr Nachmittags, feine Reife 
nach Newyork wieder auſ. — „Montevideo“ 
Kier, ging mit Poſt, Paſſagieren und Ladung 
nach dem La Plata ab. — „Bavaria“, Baden⸗ 
hauſen, am 13. v. M. von hier, am 16. von 
Grimsktz und am 19. von Hapre, erreichte St. 
Thomas am 6. d. M. — „Allemannia“, Lud⸗ 
wig, ging am 6. von St. Thomas via Ply⸗ 
mouth und Havre nach hier ab. — „Pommera⸗ 
nia“. Schwenſen, 27. April von Newyork ab 
gegangen, paffirte am 7. d. M., 12 Uhr Mit 
tags, Scilly und war um 4 Uhr Nachmittags 
in Plymouth, am anderen Tage, 3 Uhr Mor⸗ 
gens, in Cherbourg, dieſelbe überbringt 263 
Paſſagiere, 99 Briefſäcke, volle Ladung und 
136000 D. Contanten nnd war bereits um 10 
Uhr Morgens auf der Elbe. — „Suevia“, 
Franzen, ging am 10. mit Paſſagieren, Poſt 
und Ladung via Havre nach Newyork ab. 
— „Bahia“ Kier, 5. April von Buenos Ay⸗ 
res abgegangen, traf am 9. d., Morgens, in 
Liſſabon ein und ſetzte nach Landung von Poſt 
und Paſſagieren ſeine Reife am ſelben Tage 
Abends nach Hamburg fort. 


. VA—A—A—B——— c ccc c c c cc rrcrcrcrcr r r 
Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 16. Mai. 

Gold p. p' Imperials 1392,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden — — 

do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 93,83 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 267,50 bz. 

Der heutige Getreidemarkt eröffnete für den 
Terminhandel bei feſter Stimmung, verlief aber 
dann, nachdem der aufänglich ziemlich regen Kaufluſt 
genügt war, merklich beruhigt, und die Preiſe muß⸗ 
ten zumeiſt den früher erlangten Avance wieder auf⸗ 
geben. — Effektive Waare erhielt ſich zu den unge⸗ 
fähr geſtrigen Preiſen in guter Frage. Gek. Roggen 
10000 Ctr., Hafer 3000 Ctr. 

Rüböl, auf nabe Lieferung etwas beſſer bezahlt, 
blieb per Herbſt nur eben gut im Werthe behauptet. 
— Spiritus genoß vielſeitiger Beachtung, wobei die 
Preiſe ſich neuerdings etwas höher ſtellten. Gel. 
30000 Liter. 

Weizen loco 180225 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 150—169 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 144-183 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-195 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 178-210 Ax, Futterwaare 170177 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64,5 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 Ar bez. — Petroleum loco 
27 A bz. — Spiritus loco ohne Faß 48,5—2 A 


bez. 
Danzig, den 16. Mai. 

Weizen loco verkehrte am beutigen Markte in 
ſehr ruhiger Stimmung und waren Käufer im All⸗ 
gemeinen nicht geneigt, geſtrige Preiſe zu bewilligen. 
Es ſind im Ganzen 330 Tonnen verkauft und iſt 
bezahlt für Sommer⸗ 130 pfd. 202 Ax, oberpolni⸗ 
ſcher ganz ausgewachſen 118 pfd. 180 Ar, grau 123 
pfd. 200 Ax, hellbunt 125 pfd. 209 Ar, 127 pfd. 
210 KAM, 126, 128/9, 130 pfd. 212, 214 Ag, beſſerer 
130 pfd. 216, 217 Ax, 130 / pfd. 218 Ar, hochbunt 
glaſig 131 pfd. 214 Ag pro Tonne. Termine ſehr 
ruhig. Regulirungspreis 208 Ax. 

Roggen loco ohne Umſatz bis auf 1 Laſt inlän⸗ 
diſchen, welche 121 pfd. zu 152 Ax verkauft wurde. 
Regulirungspreis 146 A. — Spiritus loco 48,50 
Ax bez., Mai⸗Juni 50 Br., 48½ Ar Gd. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 17. Mai. 1876. 


16./5. 76. 
nn 
Russ. Banknoten . 


. Scluss fest, 
. 267 — 501267 —50 


Warschau 8 Tage. . 266—60[267 

Poln. Pfandbr. 5% 77 77 

Poln. Liquidationsbrisfe. 68 —20 68-30 

Wesipreuss. do 4% . 96 96 

Westpreus. do. 4½% . 101—40/101—40 

Posener do. neue 4% 94—80| 94—30 

Oesir. Banknoten. . 169—10/169— 5 

Disconto Command. Anth. . 111 111—10 
Weizen, gelber: 

FFC 211 211 

Sept.-Octbr. . . 214 214 
Roggen: 

1e 00 an f 156 156 

Hair rar . 456 155—50 

Mai-Juni er 00.0. 154—501155—50 

Sept-Oktober 8 . 155—501155—50 

Rüböl. 

Nai. 3 65 — 30] 65— 44 

Septr-Okb . . . . 63 —70ʃ 64—10 
Spirtus: 

loco . 47—30| 48—20 

Mai-Juni . . 4810 48—70 

August-Sepir. 50 49—60 
Preuss . Bank-Diskont 4 0% 
Lombardzinsfuss Ä 385 


Weerttorelogiſche B obachtungen. 
Station Thorn. 
Barom. 


|seduc. 0 


Im; 18. 
Thom. Wird. Auf, 


2 337,44 11,8 N82 

10 Übr A. 337,22 6,4 NO bt. 

17. Mai. 

6 Uhr M. 336,79 5,1 Wi. bt. Thau 


Waſſerſtand den 16. Mai 7 Fuß — Zoll. 


wen 


Bekanntmachung. Auction! 

Der Bau einer Chauſſee von Bart⸗] Freitag, 19. d. M. um 11 Uhr 
nicka nach Gorzno in einer Länge von werde ich Altſt. Markt und Marienftr. 
6190 Ba: 55 in General⸗Enkrepriſe] Ecke drei alte rd verfteigern. 

ögegeben werden. W. Wilckens. Aukti 8 
ern ift 55 Liuitations⸗Termin auf = 5 = = en : empfehle ſolche billigſt. 

den 3. Juni cr. Auction. Hemden nach Maaß werden gut ſitzend, in ganz 


Vormittags um 12 Uhr im Freitag, den 19. d. mis. 11 uhr kurzer Zeit geliefert. 


Sitzungs⸗Saale des Kreis- werde ich Allſt. Markt. u. Marienſtr. 4. 83 OEHM. 


ausſchuſſes Ecke 1 braune Stute, 8 Jahr alt, und 
Einzelne Oberhemden ſehr billig. 


einen offenen Federwagen verſteigern. 
anberaumt worden, zu welchem Unter⸗ il 5 8 Neig 


nehmungsluſtige mit dem Bemerken— hu a en | Ben 5 
Undolſtadt in Thüringen 


eingeladen werden, daß der Termin Heute Donnerftag| 
friſche Blut⸗, Leber⸗ und 
(Klim. Kurort) 


um 1 Uhr Mittags geſchloſſen wird. 
Das Hotel und Kurhaus 


Mein Wäſchelager 


Die Lizitations⸗ und Entrepriſebe⸗Grützwürſtchen mit Wurſtſuppe, ſowie 
dingungen, ſowie die Zeichnungen und tale Sorten friſche Wurſt und gekochten 
Anſchläge können in dem Bureau des Schinken von feinen engliſchen Schwei⸗ 
Kreis⸗Ausſchuſſes eingeſehen werden. enen bei 
f 5 dem feſtgeſtellten Koſten⸗An⸗ H. Mühlbrandt. 

age ſind: 5 
en A. Scheuer mann 
aus Poſen, 


ad Tit. I. die Erdarbeiten auf 
38040, 47 Mk. 
; II. Befeſtigungen der Böihun:| Blaue Schürze wohnhaft, 
gen 3317,93 Mk.] an den Markttagen auf den reſp. Märk⸗ 
& III. Brücken⸗ und Durdläffe ten ausſtehend, empfiehlt Krakauer 
5 7794,10 Mk.] Grützen, türk. Pflaumen, Pflaumenmuß, 
„ IV. Anfertigung der Stein. Limburger, Schweizer Käſe, ſaure Gur« 
bahn 32299,25 Mk. ken ꝛc. zu billigen Preiſen. 


„V, Daun ng am 15. Juni d. 3. 


bei Zuſicherung billiger Preiſe und guter Bedienung angelegentlichſt 


©. Radtke, Beſitzer. 
Franz Chriſtoph's 5 


Jußboden Hlanz Lack. 


Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trocknet ſofort nach dem 
Anſtrich hart und ffeſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz, ift unbe⸗ 


zungen 1135,20 Mk. v = e dingt eleganter und dauerhafter wie jeder andere Anſtrich. — Die beliebteſten 
5 IV. Geländer und Stationg- Derliner Mora — Lotterie. Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) und der reine 
zeichen 1610,75 Mk. Unter Auffict der Königlichen Staats Glanzlack. . 5 
„ WII. Geräthſchaften Regierung. Franz Christoph in Berlin, 


5828,06 Mk. 

90025,76 Mk. 

veranſchlagt und wird nur die Fertig⸗ 

ſtellung der obenbezeichneten Baulich⸗ 

keiten, dagegen nicht der Bau der Ein⸗ 

nahmehäuſer ꝛc. in Entrepriſe gegeben 
werden. 

Strasburg i. Wſtpr. d. 12. Mai 1876. 


Die Kreis⸗Chauſſeebau⸗ 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden⸗Glanz⸗Lack 


Man annoncirt 


am 

En 9 sich bei Auswahl der Blätter der 

ür den angezeigten Zweck wirksamsten 

zweckentspr echendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 
jeder Anzeige versichert halten darf, 

weil man der Correspondenz mit den ein- 


Jedes Loos gewinnt. 
Preis 3 Mark pro Stück. 
Hauptgewinne im Werthe von je 


30,000, 15,000, 
10,000, 6000, 5 a 
3000, 10 a 1500; 


Commiſſton. ferner 27,315 Gewinne im bequemsten, zelnen ne EL 5 auch nur 
a eines Manuscriptes bedarf, un 
Dowlas, Werthe von je 600 bis — weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 


der nie gelb wird, iſt wiederum in allen 
Breiten eingetroffen und empfehle ſolchen 


don von 30 1 Do a = 
ämmtliche Negligeeſtoffe ſowie ge- d kte hält vor 
ſtickte Anfäge ſehr billig. Looſe und Proſpekte bält vo 
8 räthig und empfiehlt: Walter 
Böhm. 5 Landeck. 


Don Hamburg zollftei. 
Jeder Concurrenz die Spitze bietend, bin ich im Stande, 
beſte Sorte d 
fertige Hamburger Engliſchleder-Hoſen 

in allen grauen Farben .. . . a Thlr. 2. 25 Sgr. 

in weiß LEE 
zollfrei zu liefern. Jede Beſtellung wird ſofort unter Nach⸗ 
nahme ausgeführt. Erſuche um Waßangabe, Zaillen- 


billigsten, und 2 anderen Gebühren und Spesen 
erspart, 
wenn man eine Anzeige, statt sie Han Zeitungen direct zu behändigen, der 
Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 


zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 
ung berechnet. 


Mark. 


Alles Nähere die Proſpekte. 


N 
* 


Tr 


Furus-Plerde- Markt 


zu Marienburg Weſtr. 


Der diesjährige Markt für edle Pferde wird 


- 
7 
Fee Din 


weite und Schrittlänge, am 26. und 27. Mai e 
0 b RE zur 2m w eee 1 für die Baradenftände nehmen die unterzeichneten 
inſtraße 12. . agner.] Comitee-Mitglieder entgegen. 
— 5 J. M. Behrendt. R. Wadehn. 


Killingen, 10. Datz 1867. C. Regier. 


Wir brehren und ergebenit anzuzeigen, daß heute mit den 
diesjährigen Füllungen unſerer Mineralwaſſer 
begonnen worden ift und daß wir dieſe nunmehr in Literflaſchen der ſogenann⸗ 

ten Egerform, unſer 


Hissinger Bitter wasser 

wie bisher in ganzen und halben Krügen verſenden. N 

Auf Füllung, Verkorkung und Verpackung laſſen wir die größte Pünkt⸗ 
lichkeit und Sorgfalt verwenden und iſt es uns durch Anwendung vervollkomm⸗ 
neter Füllungsvorrichtungen möglich geworden, die Mineralwaſſer mit ihrem 

vollen Gasgehalte 

den Flaſchen zuzuführen. 

Von nun an find unſere Mineralwaſſer von allen Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen in neuer Füllung beziehbar und werden wir ſelbſt alle unmittelbar uns 
zugehenden Aufträge ſtets pünktlichſt und forgfältigft ausführen. 


Verwaltung der Königl. Mineralbäder 


Das Comitee. 
Gegen Zagd-Gewehre 
2 prämiirt Bromberg 1868. 
Uheumatismus, 


Königsberg 1869. Trier 1875. 
08. 

dieſes allverbreitete Uebel, deſſen J Offermann 

eigentliches Weſen bis jetzt jo häu⸗ 


— 2 

in Köln a. Rh. 
fig verkannt wird, weshalb auch alle Gewehrfabrikant und Büchſenmacher, 
empfiehlt b-i 14tägiger Probe und jer 
der Garantie ſein ſtetes Lager von meh⸗ 
reren Hundert Stück: 
Einläufige Gewehre von Thlr. 3 an, 
Perk. Doppelflinten „ „ 6¾ , 


Leidenden die ſicherſte und ſchleu— 
nigfte Hülfe an die Hand die in 
klarer und überzeugender Weiſe ge⸗ 


echt Damaſt⸗ und 


N 8 ſchriebene Schrift: atent 2 
Kiſſingen und Bollet. Rheumatismus und Lähmungen. ei. „ „ 18-200 
Streit. 7555 ER 17 0 Urſachen bc Revolver is 
nn ne ee eFH und gründliche Heilung mittelfi pr. Dutz. an 8 
Neu! ganz Neu! für Cigarren-Liebhaber e län natur: „Cine merle un 
emäßen und unfehlbaren Me⸗ agdgeräthe billigſt. eis t 
beachtenswerth. 0 e 5 EN at. Pr Senat 


Nach vielen Verſuchen und jahrelangen Bemühungen ift es mir endlich 
gelungen neue Cigarretten zu fabriziren, die, weil jede einzige mit einer chine⸗ 
ſiſchen Rohrſpitze verſehen, ſich beſonders leicht und angenehm raucht, durch 
ihre Eleganz und feinen Taback ſich vor jeder Cigarette auszeichnet, dreiviertel 
Stunden brennt und jedem, beſonders aber Bruſtſchwachen, aufrichtig zu em⸗ 
pfehlen iſt. Probe⸗Kiſichen a 100 Stück werden bereitwilligſt verſandt. 


Geſchlechtes und Alters empfoh⸗ 

len von Dr. Luitpold Reiner. 

6. Aufl. Preis broch. 60 Pf 
Vorräthig in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Preuß. Original-foofe. 
154. Lotterie pro 1. Klaſſe. 
Us 84, ½ 42 Mark; Preis für alle 4 
Klaſſen: / 150, ½ 75 Mark, ebenſo 
Mecklenburger, Stettiner, Königsberger, 


Nr I. Nr. II. Nr. III. Nil N 2 — = e R 
a 100 Stüd - = ; 7 Kaſſeler, Quedlinburger und hannover⸗ 
u AM 3509 3 Mg 2 Ar 50 I. 2 Mr 0 Alte Kleidungsſtücke ſche Pferde⸗Looſe und Berliner Flora⸗ 
mit doppelten Rohrſpitzen; kauft und zahlt den höchſten Preis Looſe à 3 Mark und Schleswig⸗Hol⸗ 
4 100 Stück. Nr. I. Nr. II. Nr. III. Ar. IV. Ar. v. M. Krakowski, Rathbausgewölbe 4 | ſtein' ſche Kauflooſe 5. Klaſſe a 9 Mark 


gegenüber der Adler-Apotheke. verſendet gegen Baareinſendung des 
Betrages Carl Hahn, Berlin S. Kom⸗ 
mandantenſtr. 30. (b. 1188.) 


3.4505. 3 Mr 2.4509 2.M lb 
mit einfachen Rohrſpitzen. 
Wiederverkäufer werden auf dieſe ganz neue elegante und ſehr beliebte 
Waare aufmerkſam gemacht und wird der Engros Preis bei größeren Poſten 
berechnet; bei Beſtellung von 5—10 Kiſten verſende franco. 


eee 
dee 1 8 Wollſäcke 


122 1 Oscar Neumann, Neuft. 83. empfehlen Gebr. Jacobsohn. 
A. Donaisig, Danzig. Ein mbl. Part.⸗Zimmer nach vorn] Hlerechteſtr. 105 ift eine Wohnung 
Stadtgebiet 3. gel. fof. zu verm Tuchmachſtr. 154. vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 


iſt aufs vollſtändigſte mit allen Artikeln verſehen unde 


in ſchönſter Lage, Nähe des Bahnhofes, ſämmtliche Bäder im Haute, empfiehlt 


Zur Generalprobe Donnerſtag, 


den 18. Mai Abends 7 Uhr iſt der 


Zutritt Jedem geſtattet. 
Eintrittöfarten zu 75 Pf. find von 
Uhr Abends ab an der Kaſſe zu 
haben. 

Der Lehrerinnen⸗Unterſtützungsvrn. 


Steyriſche Pflaumen à 20 bis 90 
d 


Türkiſch 
Framzſiſde “ Pf. das ß. 


und Backobſt empfehlen 
Dammann & Kordes. 
Dampf⸗Kaffee a 1,40. 1,50, 1,60 
und 1,80 M. das Pf. empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Engl. waſſerfreien Stein⸗ 
kohlentheer, Dachpappe, 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
— CC.arl Spiller. 
Eine neue Nähmaſchine u. Floßnägel 
zu verk. Neuſt. Markt 145, 1 Treppe. 


Wollband 
ſowie ſämmtliche Artikel offerirt ftets 
preiswürdig die 
Seilerwaaren-Jabril 


von 


Bernhard Leiser, 
Schülerſtraße. 


Genfer Uhren 


jeder Art und Gonjtruction, von den 
billigften bis zu den theuerſten in Sil⸗ 
ber von 4 bis 80 Thlr., in Gold 
von 12 bis 400 Thlr. 


Mit ſtarken Werken 


und Gehäuſen und unter mehrjähriger 
Garantie empfehlen ſich als ſehr preis⸗ 


wert: 

Silberne Cylinder⸗Uhren 
mit 4 bis 8 Steinen, 7, 8, 9 Thlr., 
do. mit Goldrand 8, 9, 10 Thlr. 


Silberne Anker⸗Uhten 


mit 15 Steinen und Goldrand 11, 12, 
14 Thlr. 


Goldene Damen⸗Cylinder⸗ 
Uhren mit 4—8 Steinen 15, 16, 18 
Thlr., do mit ſchöner Emailleverzierung 
18, 20, 22 Thlr., do. mit Diamanten 
beſetzt 24, 26, 30 Thlr., mit Remon⸗ 
toir (Aufziehen und Stellen ohne 
Schlüſſel) 28, 30, 35 Thlr. 
Goldene Herren⸗Anker⸗Uhren 
mit 15 Steinen 20, 22, 25 Thlr., die⸗ 
ſelben mit Savonnette (Kapſel über dem 
Glaſe) und Remontoir 45, 50, 60 
Thaler. 

Preiſe feſt und an je⸗ 
dem Stück Reparaturen in pe 
ſter Ausführung und zum billigften 
Preiſe. ER Brieflibe Aufträge ebenjo 
prompt wie bei perſönlicher Anweſen⸗ 
heit. Umtauſch garantirt. Iluſtrirte 
Preiscourants ſende franco. 


8 Eeston, Goflieferant, 
erlin, 71 Friedri 
5 Ecke den Tae ki 
1 Decimalwaage, 10 Cent. 
Tragekraft billig zu verkaufen bei 
I Friedländer. 
Einen Lehrling 
ſucht von ſofort 
Rudolph Buchholz, 
X Conditor. 
Einen Lehrling für die Buchbin⸗ 


derei ſucht 
8 Albert Schultz. 
DER” Ich beabſichtige mein Grund⸗ 
8 ſtück, Neu⸗Culmervorſt. 54, 
dicht an der Chauſſee gelegen, aus freier 
Hand zu verkaufen. 
5 R. Radiczewski. 
(iv: Wohnung, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, Kammer, Küche und Zube 
hör, wird zum 1. Oktober von Liner 
kinderloſen Familie zu miethen geſucht. 
Dieſelbe kann auch außerhalb der Stadt 
belegen fein. Näheres in der Expedi⸗ 
tion d. Zeitung. 

Sommerwohnungen zu vermiethen 
Kl. Mocker 4. Apotheker Newiger. 
Det ‚rüber Lohmeyer'ſche Grund» 

ſtück Bromberger Vorſtadt Nr. 2 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt 
Au Gustav Weese. 

ine Wohnung 3 Zimmern nebft 
E Zubehör Brückenſtr. 11 zu = 
miethen. Siegfr. Danziger. 
Ein möbl. Zim, ift ſogl. od. 1. Juni 
EAzu verm. Neuſt. Markt Nr. 189 
im Hauſe des Hrn. Kolinski, 1 Tr. h. 
Zimmer nebſt Cabinet, 1 Treppe 
nach vorn gelegen, find moͤblirt 
von ſogleich zu vermiethen bei 
Adolph Plonski, 


Brückenſtraße Nr. 16. 
— — 


| 
4 


